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Art . V.

Die Form , welche in Nachſuchung und

Ertheilung der gedachten Cenſurverfuͤgungen

zu beobachten iſt , beſtimmt ſich durch nachſte⸗
hendes .

1. ) Manuſcripte oder Buͤcher, die im Ver⸗

lag eines innlaͤndiſchen Buchhaͤndlers heraus⸗

gegeben , oder im Lande abgedruckt werden

ſollen , muͤſſen an die Cenſurcommiſſion einge⸗

ſandt werden , deren Glieder dann unter ſich

gemeinſchaftlich oder nach einem Turnus oder

nach jeder andern unter ihnen gutgefundenen

Abtheilungsart die Cenſur beſorgen . Verkaufs⸗
anzeigen in Landesblaͤtter oder Leyhbibliothecks⸗
Verzeichniſſe werden von den Verlegern ,
Buchbindern , Bibliotheckinhabern , ebenſo
der Cenſurcommiſſion oder dem Beamten ih —
res Orts , wann keine Commiſſion da iſt , zu⸗

geſtellt . Bey Bilderkraͤmern oder Liederver⸗

kaͤufern und Baͤnkelſaͤngern ſorgen das Ober —

amt oder die Ortspolizeiſtelle Amtshalber durch
die Polizeibediente dafuͤr, daß ſie Einſicht von
dem Verkaufsvorrath erhalten .
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2. ) Die Austheilung zur Cenſur muß von

dem erſten Commiſſionsglied ohnfehlbar inner⸗

halb 24 Stunden vom Empfang an , geſchehen ,

und der Cenſor nun das Werk unverzuͤglich ſo

in Durchſicht nehmen , daß er in der Regel je

fuͤr ohngefehr acht Bogen gedruckter Schriſt

ſich hoͤchſtens eine Woche Zeit , innerhalb wel⸗

cher er die ganze Cenſur abſolviren muͤſſe, be⸗

ſtimme , wobey jedoch je nach der Zeit ; und

Dienſtverhaͤltniſſen des Cenſors oder der Unle⸗

ſerlichkeit der Handſchriften auch eine billige

weitere Zeit ihm nachgeſehen werden muß.

3. ) Wo der Drucker die Vollendung der

ganzen Cenſur nicht abwarten will , oder wo

der Verfaſſer ein auf eine gewiſſe Zeit heraus⸗

zugebendes Werk nur Bogenweiſe lieferte , und

der Cenſor aus den erſten Bogen bemerkte ,

daß die Materie und Anlage des Buchs im

Ganzen nicht Cenſurwidrig waͤre , mithin alle

erforderliche Cenſur nur einzelne Stellen treffen

koͤnnte, kann er ſeinzelne Boͤgen zum Druck

auf Gefahr des Verlegers oder Verfaſſers hin⸗

ausgeben , d. h. ſo , daß ſolche nachmals da⸗

durch kein Recht erlangen , Eliſionen oder Aen⸗

derungen , die in den folgenden Bogen noͤthig
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werden , um der ſchon gedruckten Boͤgen willen

zu verweigern oder abzubitten . Im Fall , wo

dem Cenſor das Manuſcript ſelbſt nur theilwei⸗

ſe geliefert wird , muß ihm bey denen folgenden

Blaͤttern das lezt eenſirte , woran ſie ſich an⸗

ſchlieſen , zur Einſicht wieder mit zugeſtellt wer⸗

den .

4. ) Von einem cenſirten Manuſeript muß je⸗

des Blatt paraphirt , d. h. mit kinem dem Cen⸗

ſor die Wiedererkennung erleichternden Namens⸗

zug oder beſondern Zeichen verſehen ſeyn , das

letzte Blatt aber das Cenſurdecret mit Ort ,
Jahr und Tag , auch die Unterſchrift des Cen⸗

ſors enthalten , welches im Verſagungsfall durch
die Worte :

Die Druckerlaubnis wird verſagt .
Im unbegrenzten Bewilligungsfall durch die
Worte :

Die Druckerlaubnis wird ertheilt .

Im limitirten Bewilligungsfall aber durch die
Formel :

Mit Weglaſſung des Durchſtrichenen (oder:
mit Beobachtung der beygeſetzten Aenderun⸗
gen ) zu drucken .

geſchiehet .
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5 . ) Nur dann , wann der die Schrift be⸗

ſtimmende Hauptinnhalt , oder ldie durch die

Haupttheile des Buchs hin ſich ziehende Anla⸗

ge der Ausfuͤhrung eines etwa in ſich ſelbſt un⸗

verfaͤnglichenInnhalts , Cenſurordnungswidrig

iſt die Druckerlaubnis abgeſchlagen werden ;

trift jene Widrigkeit nur einzelne Stellen , ſo

muͤſſen dieſe , wann der Innhalt unpaſſirlich

waͤre , ſchlechterdings ſoweit weggeſtrichen wer⸗

den , als noͤthig iſt , jedoch mit der Vorſorge ,

daß das Durchſtrichene leſerlich bleibe , und das

vorhergehende mit dem nachfolgenden wieder or⸗

dentlich zuſammen gehaͤngt werde . Iſt es nur

die Einkleidung , die unpaſſirlich iſt , ſo wird die

dafuͤr zu ſubſtituirende Aeaderung beygeſetzt .

Letzteres

6. ) Iſt auch der einzige Fall , wo ein Cenſor

etwas von dem ſeinigen in die Schrift tragen

darf , welches ſich jedoch genan in den Schran⸗

ken der Verbeſſerung unpaſſirlicherAusdruͤcke

enthalten muß ; eigene Gedanken uͤber die Sa⸗

che darf er nie hineintragen , nie alſo den

Verfaſſer zu meiſtern und ſeine Arbeit zn ver⸗

beſſern unternehmen , nie auch wegen ſeiner

andern Anſicht der Materie , die abgehandelt
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iſt , eine Druckerlaubnis verſagen ; kurz , nie

auf Beurtheilung der Wahrheit und Unwahr —

heit , Schicklichkeit oder Unſchicklichkeit , ſon⸗
dern allein auf die durch obige Regeln beſtimm⸗

te Schädlichkeit oder Unſchaͤdlichkeit der Aus⸗

fuͤhrung ſich einlaſſen . Waͤre er uͤbrigens

7. ) Bey einer Stelle oder bez einem Buche

zweifelhaft , ſo ſoll er die ihm anſtoͤſſig ſchei⸗
nende Stellen anzeichnen , und dann das Ma⸗

nuſcript bey allen Commiſſionsgliedern umlau⸗

fen laſſen , die dann ihre Meinung auf ein

Blatt zu verzeichnen haben , wo nachmals

die mehrern Stimmen ihn verbinden , darnach
das ' Cenſurdecret einzurichten .

g. ) Was hier zuvor geſagt iſt , hat ſeine

naͤchſte Anwendung nur bey der Druck⸗ und

Verlagscenſur . Bey der Verkaufscenſur beſteht

a, ) In Abſicht ' auf die den oͤffentlichen Blaͤt —

tern einzuruͤckende Anzeigen , ſolche darinn ,
daß der Cenſor die Buͤcheranzeige durchgehe ,
diejenige Schriften , welche nicht gelehrten
Innhalts ſind , ſondern zu Volksſchriften
werden koͤnnten, vorzuͤglich ſolche , welche
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Materien betreffen , die etwa durch Zeitbe⸗

gebenheiten ein beſonderes allgemeines In⸗

tereſſe haben , oder deren Titel eine die

Neugier reizende Einrichtung hat , oder wel⸗

che wegen ermanglender Benennung des

Verlegers oder Druckorts , oder wegen

Beyſezung einer als Verkleidung erſcheinen⸗

den Benennung ; eine Verdaͤchtigkeit gegen

ſich haͤtten, ſo weit ſie ihm nicht zuvor be⸗

kannt ſind , ſich zur fluͤchtigen Durchſicht

geben laſſe , und ſo alsdann diejenige , die

nach obigen Regeln zur Einruͤckung nicht

vereigenſchaſtet erfunden werden , durchſtrei —

che, und die ſo berichtigte Anzeige zum

Druck ſignire .

b. ) Bey dem auf Maͤrkte zum Verkauf kom⸗

menden Vorrath geſchieht die Cenſur durch

eine Durchſicht des Vorraths , wobey das⸗

jenige , was cenſurwidrig befunden wird ,

unter Siegel gelegt und nur bey dem Aus⸗

tritt aus dem Lande dem Verkaͤufer wieder

zugeſtellt wird , wann es nicht wegen groſ⸗

ſen , d. i . , auch ohne dieſe Specialverord⸗

nungen ſchon aus allgemeinen Reichsrechten

fuͤr jeden faßlich zu derivirender Cenſurwi⸗



driakeit von der Art waͤre , daß die Coufis —

cation billig eintreten moͤchte, als welches

dem beſcheidenen Ermeſſen Unſerer Beam⸗

ten heimgeſtellt bleibt .

Was endlich

1 —4
9. ) Die Leyhbibliothekscenſur betrift , ſo

tritt dabey eben das ein , was naͤchſt zuvor

wegen der Verkaufsanzeigen geſagt worden iſt ,

weßhalb dann jeder Innhaber jetzt erſtmals den

Cenſoren den numerirten Catalog ſeiner Bi⸗

bliotheck vorlegen , und ſo wie er wiederum

neue Buͤcher anſchafft , das auch numerirte Ver⸗

zeichniß davon ſolchen ſchriftlich uͤbergeben

muß , ehe er die Buͤcher ſeiner Leyhbibliotheck

einverleibt , oder gar ſie zum Leſen ausgiebt ,

damit ſſie , nach vorgaͤngiger Berichtigung ,

durch ihre Unterzeichnung des Verzeichniſſes ,

mittelſt der Formel : Paſſirt von Nr . —

bis Nr . — mit Beyſezung Orts , Jahrs und

Tags, den Leyhbibliotheckinnhaber zur Nufſte “

lung und Ausgabe des Buchs legitimiren .

Was als unpaßirlich durchſtrichen wird , davon

muͤſſen zugleich die NRummern als ausgenommen

von der Erlaubniß , in dem vorgedachten Legi⸗

timationsdecret angemerkt ſeyn.
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ulß Art . VI .

elhes Einige Belohnung deren Cenſoren hal⸗
Dean ten Wir fuͤr billig , wann Wir gleich eine ihre

Muͤhe aufwiegende Bezahlung zu verordnen fuͤr

das litterariſche Commerz allzudruͤckend erachten .

Solchemnach ſoll
0

zubat 1. ) Bey der Druck - und Verlagscenſur ,
en ſſt ( welche jedoch niemals eine Beſorgung der

den Correctur oder Reviſion des Abdrucks zur Ob⸗

Bi liegenheit macht , als fuͤr welche zu ſorgen

jedes Buchdruckers Sache iſt ) der Cenſor

nemlich das Mitglied der Commiſſion , welches

im einzelnen Fall die Cenſur beſorgt , von

drey Exemplarien den Ladenpreiß , und drey

weitere Exemplarien in Natura , oder nach

beederſeitiger Convenienz fuͤr eben ſo viel

Werth andere Buͤcher von dem Verleger oder

Buchdrucker zu fordern berechtiget ſeyn.

2. ) Fuͤr die Verkaufscenſur ſoll nichts be⸗

zahlt oder gefordert , ſondern dieſe durchaus

unentgeldlich verrichtet werden .

3. ) Die Leyhbibliotheckeenſur berechtigt den

Cenſoren zum unentgeldlichen Gebrauch der
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